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Wir meinen deshalb, daß die Seelſorger wieder mehr und
mehr eS auf möglichſte Vermeidung der Tanzluſtbarkeiten anlegen
möchten, ohne in au und ogen den Tan 3 verurteilen, ohne
die Tanzenden diffamieren, ohne mit Bom enzitaten vorzugehen,
ohne zu verallgemeinern, ſondern mit klarer, enn man ſo agen darf,
toleranter Darlegung des Sa  erhad Und das eſchehe nicht in
beſonderen Predigten, ondern E bei Gelegenheit. Vor allem aber
dringe der Confessarius mit CU Liebe In diejenigen Beichtkinder,
denen der Tanz chädlich wurde.

Die ſeelſorgeriſchen nſt

en ber den Tanz mögen ſehr 9e⸗
teilte ſein, immerhin rufen die Tanzbeluſtigungen von eute, ſei eS
bei reich oder Arm, dem Seelſorger ein Videan (Onsules! zu und
machen eS ihm wenigſtens zur Pflicht nach beſten Kräften alles zu
tun, damit die Tanzbeluſtigungen eingeſchränkt, normiert und
Möglichkeit von allem frei gehalten werden, bas ihre Gefährlichkeit
für die cele 1H90

Köln J Schütz Profeſſor
Preſſe und Charitas.) Die Preſſe wird ſo häufig

eine ropma enannt. Je nach threr Verbreitung iſt ſie dies
auch im geiſtigen Sinn; denn ſie gebiete über die Geiſter. Sie
iſt auch eine gewaltige ach un politiſcher Hinſicht, da ſie die
öffentliche Meinung beherrſcht. Auch in religiöſer Beziehung kann
dies von der Preſſe beſonders von der katholiſchen Preſſe mit Fug
und Recht behauptet werden. Desgleichen kann die Preſſe vom
viſſenſchaftlichen, ökonomiſchen und ozialen Standpunkt
aus ohne Zweifel als eine Achtung gebietende Großmacht bezeichnen.
Betrachtet man die katholiſche Preſſe Iu ihrer Beziehung zur aritas,
ſo kann man Lobenswertes nachrühmen. Nach jahrelangen
fortgeſetzten diesbezüglichen Aufzeichnungen konnte ich mit Be
wunderung die großartigen Leiſtungen der katholiſchen Preſſe auf
dem Felde der chriſtlichen Charitas betrachten. Behufes genauerer
Daten wandte ich mich auch an das hervorragende Zentrumsblatt,
die „Kölniſche Volkszeitung“, welche bei einer Auflage von 19.000
täglich dreimal erſcheint und erhielt folgende Urch Unterſchrift be
ſtätigte ſtatiſtiſche Angaben über das charitative irken dieſer einen
katholiſchen eitung Die „Kölniſche Volkszeitung“ hat m den letzten
fünf Jahren im ganzen für wohltätige Zwecke 173.000 e·
ammelt Uherdem hat ſie für die Berliner Kirchennot und
zur Hebung des Berliner Prieſtermangels mn den Jahren
—1 21 6.000 geſammelt. Dieſe Ziffern ſind en
ſchlagender Beweis für die weite Verbreitung der Zeitung In den
leiſtungsfähigſten katholiſchen deutſchen Kreiſen und für die große
Opferwilligkeit ihres Leſerkreiſes. Die Einzelheiten dieſer Ziffern

9 Im Verhältnis zahlrei ſind die Todesfälle auf Tanzplätzen Sie
geben, mögen ſie auch ganz natürliche Urſache haben, ehr 5u denken.
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betreffend iſt bemerken, daß von der erſten Summe von 173.000
folgende Poſten bedacht wurden: St Bonifaziusverein M.;Kirchennot in Schweden M.; Miſſion in Norwegen 2200
Peterspfennig 2000 M.; Kath Arbeiterhoſpiz Berlin 4000 M.;St oſephsheim Berlin 2900 M.; durch Unwetter Geſchädigte1897798 M.; Usſätzigenaſyl in Birma (Indien) 2100 M.;Hungersnot in Vorderindien M.; Hungersnot In Deutſch

—oſtafrika M.; Oſtafrikaniſches Miſſionshaus Knechtſteden2M.; Kirche Mariad Heimgang Jeruſalem M.; Bau
von katholiſchen Kirchen und Schulen In der Diaspora M.;ſonſtige wohltätige Zwecke 1es iſt aber nur die charitativeTätigkeit einer einzigen katholiſchen Zeitung. Wenn man zahlreicheandere atholiſche Wochenblätter durchmuſtert, kann mMan ähnlichehocherfreuliche Reſultate auf dem Gebiete der chriſtlichen Charitasverzeichnen. Das bekannte Stuttgarter „Katho ta VV
blatt“, welches in einer Auflage von erſcheint, enthält jedeWoche eln Verzeichnis von Gaben für gute Zwecke, in welchemdurchſchnittlich für allgemein kirchliche wecke, für die württem⸗bergiſche Diaspora, Kirchenbauten für auswärtige Miſſionen1000, 10 ſelbſt 2000 insgeſamt quittiert werden. Geradezuergreifend iſt ES zu ehen welch große Summen zu Zweckendie weiblichen Dienſtboten, welche „Notburga“-Leſerinnenſind, alljährlich Almoſen penden; die Summe, chreibt der
Redakteur, beläuft ſich auf rund 4000 Das ſind lauter Sparennige, gegeben von Dienſtboten.Die „Katholiſchen Miſſionen“ bei Herder haben nachauthentiſchem Bericht während der Zeit ihres Beſ ehen für Miſſions⸗zwecke 1j„937.970 geſammelt.

In meinem Berichte äber die Marianiſche Preſſe beim
Marianiſchen Kongreß Freiburg 1902 konnte ich deren Abonnenten—
zahl In Oeſterreich und Deutſchland allein auf nahezu 500.000
berechnen. Ein Beweis für die Leiſtungsfähigkeit diefI5 Preſſe iſtdas große „Ave Maria“ zu Linz, welches In zehn Jahren zumBaue des Domes der Unbefleckten Empfängnis In Linz über
durch ſeine Leſer geſammelt hat 1es alles
lick in die ſegensreiche Wirkf

nUur eln ganz kurzeramkeit der katholiſchen Preſſe DieſesWenige zeigt, wie wichtig 23  — Förderung der katholiſchen Preſſe Iimallgemeinen iſt, wie bedeutungsvoll die Gründung Unterſtützungder Preßvereine, Büchervereine, Bücherbruderſchaften, eſehalleniſt Mag auch die atholiſche Preſſe Großes ereits geleiſtet haben,ſo iſt doch die glaubensloſe ſittenverderbende, indifferente Preſſenoch bedeutend Im Vorſprung. Auch vom Feind kann man und ſolllernen. Es ſei al
EV inimiéis nostris!

ſo aller Preßfreunde Loſungswort Salutem

Iſidor Schmitt Cap
Redakteur des „Altöttinger Franziskusblatt“.


